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kindliche Annrilfk in Flnadren nnlnstrrich Mritnt.
Kegenangriffe gegen Dranoeter abgewiesen.

Droh .es Hauptquartier , 1. Mai . (W.T.B.
itlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz.
In Flandern lebte der Feuerkampf in den Abschnitten

BLoker und Dranoeter zu größerer Heftigkeit auf. Frisch
den Kampf geworfene französische Kräfte versuchten ver-
iich gegen Dranoeter oorzudringen. Ihr mehrfacher An-
ml brach in unserem Feuer zusammen.
Auf dem Schlachtfeld beiderseits der Somme führten
erfolgreiche Erkundungen durch.
Vor stütze in die feindlichen Linien südwestlich vbn Noyun
über den Oise-Aisne-Kanal bei Varesnes brachten mehr
50 Gefangene ein.
An der übrigen. Front nichts von .Bedeutung.

O sten.
Finnland.

In verzweifelten Kämpfen versuchte der Feind unsere
ien nordwestlich von Tavastehus und hei Lahti zu durch-
hen. Unter schwersten Verlusten wurde er zurückgeschlagen.

Wnländische Truppen haben die Festung Wiborg genommen.
Finnland.

In der Krim haben wir Theodosia kampflos beseht.
T«r erste cheneralquartiermeister: Ludendorss.

Der Abenvbericht.
Berlin.  1 . Mai . abends. (W.T.B . Amtlich.)
Von den Kriegsschauplätzen nichts neues.

' 28 000 Tonne « .
Berlin.  30 . April. (W.T.B . Amtlich.) Im Sperr¬

tet um Euoland wurde der Handelsverkehr unserer Feinde
irch dir Versenkung von 28 000 Bruttoregistertonnen schwer
-schädigt. Den Hauptanteil an diesem Erfolg hat Ober-
iitnanr zur See Steindorfs.  Das von ihm befehligte
loot versenkte im Aermelkanal allein sechs Dampfer mit
-fammen 23 000 Bruttoregistertonnen. Alle Dampfer, darun-
-r zwei Schiffe von je 5000 Tonnen, waren tief beladen
"d stark gesichert. Zwei Dampfer wurden aus Geleitzügen
«ausgeschossen. Es kann mit Sicherheit angenommen werden,
°tz mit den Ladungen der versenkten Schiffe wiederum wert-
olles Kriegsmaterial in groß,en Mengen  für
en Feind vernichtet  wurde . -

Der Chef des Admiralstabs der Marine.

Die deutsche Beute in der Westschlacht.
Mt der Eroberung des Kemmelmasfivs hat sich die

«ut'che Beute in der Westschlacht bis zum 1. Mai auf über
127000 gezäh lte unoerwundete Gefangen  e und
ifcer 1600 Geschütze gesteigert. Besonders erwähnens-
«ert ist, datz die am Kemmel eingebrachten Gefangenen
Am ganz überwiegenden Teil den Elitedioisionen der frän¬
kischen Armee angehören. Auch die nach vielen Tausenden
Ühlende Maschinengewehrbeute ist wieder um einige Hunvert
vermehrt worden.

Neue Rheinbrücke« mit den Namen
deutscher Heerführer.

Berlin,  1 . Mai . Der Kaiser hat an den Krön
Minzen Wilhelm folgendes Telegramm gerichtet: Es ist mir
'ie grotze Freude, dir mitzuteilen, daß ich heute befohlen
übe, datz die Rheineisenbahnbrückebei Engers,  welche,
i großer Zeit erbaut , der Landesverteidigung wichtige Dienste
Isten soll, den Namen „Kronprinz - Wilhelm  -

glücke " erhalten soll. Die Verwaltung der preußischen
^taatseisenbahnen, welche mir den Vorschlag gemacht hat,
bist dadurch dankbar deinen Namen als Heerführer ehren.

Die gleiche Ehrung hat Seine Majestät der Kaiser dem
^eneralseldmarschall.o. Hindenburg  zuteil werden lassen,
«essen Name die neue Rheinbrücke bei Rüdes he im  trägt.
Die neue Rheinbrücke bei Remagen  soll ferner den Namen
!«>Ludendorss - Brücke"  tragen.

Deutsch-holländische Verständigung.
. Rotterdam,  1 . Mai . (W.T.B .) Wie „Nieuwe
Mourant" erfährt , sind die Verhandlungen mit Deutschland,
l>ie m letzter Woche zu einer Spannung Anlatz, gegeben haben,
s" weit vorgeschritten, datz eine für beide Parteien befrie-
Agende Regelung erzielt wurde und .eine Mitteilung darüber

sehr kurzer Zeit erwartet werden kann.

Die Wahlrcchtsvorliiile im
Abgcvldllrtenhavs.

In Fortsetzung der Beratung der Wahlrechtsoorlage
führt

Ministerpräsident Graf Hertling
«us : Die Vorgänge der heutigen Sitzung können ja gewisse
Zweifel erregen, ob wir noch zu einer Verständigung über
die uns jetzt beschäftigende Materie gelangen. Aber, gerade
diese Vorgänge , und die lebhafte Erregung, die sich heute kund¬
gegeben hat . haben doch gezeigt, wie stark innerhalb dieses -
Hauses auf allen Seiten das Gefühl der VeranÜwortlichkeit.
ist, mit dem Sie der heutigen Entscheidung entgegentreten. I
Dieses Gefühl der Verantwortung gibt mir die Hoffnung,
datz es doch noch möglich sein wird, û einer Verständigung
zu gelangen (Beifall links und in der Mitte ), und einen Weg
zu finden, datz die jetzt so weit auseinander liegen¬
den Meinungsverschiedenheiten.zu einer einheitlichen zusammen-
gefatzt werden lönnen. (Erneuter Beifall .) Datz der Ar¬
tikel 3 in der Fassung, die Ihre Kommission ihm gegeben
hat , für die Staatsregierung nicht annehmbar ist, das , meine
Herren, werden Sie sich zweifellos nach den wiederholt ab¬
gegebenen 'Erklärungen der Staatsregierung selbst gesagt
haben. (Zustimmung.) Und auch der gewiß gut gemeinte
Antrag des Herrn Abg. Lohmann, der aus dem Kom¬
missionsantrag verschiedene Schärfen beseitigt, auch dieser
Antrag kann nicht zum Ziele führen. Aenn auch dieser
Antrag nimmt dem Gesetz nicht den plutolratischen Cha¬
rakter, den wir schlechterdings vermeiden wollten. Ein pluto-
kratisches Wahlrecht ist unwirksam, oder es geht über das
Ziel weit hinaus und verschärft die vorhandenen Gegensätze,
statt eine Milderung herbeizuführen. Das gleiche Wahl¬
recht  mutz grundsätzlich fest geh alten werden. (Beif .)
Die Zusage ist gegeben, die Zusage mu tz e ing e h a l t en
werden.  Und ich bitte, zu beachten, datz in den modernen
Staaten das politische und soziale Leben auf dieses Ziel einge¬
stellt ist, datz dieses Ziel ein.es gleichen Wahlrechts in einer
ganzen Reihe von modernen Staaten bereits erreicht worden
ist, in manchen Staaten weit hinausgehend über has, was der
Ihnen oorgelegte Gesetzentwurf vorschlägt. (Sehr wahr,
auf der äußersten Linken.) Meine Herren ! Es ist auf die
Dauer nicht möglich, datz sich Preußen dieser tiefgehenden Be¬
wegung entzieht, datz in Preußen dieses gleiche Wahlrecht
dauernd ausgeschlossen sein soll. (Sehr richtig, links.). Es
ist überaus wünschenswert, daß wir jetzt baldigst zu einer
Entscheidung kommen. Das öffentliche.Leben — wenn das
auch nicht immer in die Erscheinung tritt — dreht sich zurzeit
im Bewußtsein des ganzen .Volkes um die Frage des gleichen
Wahlrechts. (Lebhafte Zustimmung links ,und in der Mitte.
Stürmische Rufe rechts: Nein ! Erneute Zustimmung links
und in der Mitte .) Die Ansichten darüber können ja ver¬
schieden sein, das bezweifle ich nicht. Ich kann nur sagen,)
datz ich mich bemüht habe, bis in die letzte Zeit hinein^
möglichst Fühlung zu nehmen Md mir die Stimmung der
verschiedenen Volkskreise zur Kenntnis ,zu bringen. Da ist
mir immer wieder entgegengetreten: Die Frage des gleichen
Wahlrechts mutz zur Entscheidung gebracht werden! (Leb¬
hafter Beifall .) ' •

Es ist schon heute ŵiederholt darauf hingewiefen worden,
wie notwendig es ist, «in unserem Volke die Einmütigkeit^
die es in diesem «Kriege bewiesen hat , zu erhalten. Unser
Volk ist geradezu bewundernswert .in seiner einmütigen Hal¬
tung. Ich glaube, es wird ein weiterer Schritt zur Stär-
kung und Steigerung dieser «Einmütigkeit fein, wenn sie von
allzuweitgehenden Gegensätzen in dieser Frage zurücktreten
wollen. Jetzt liegt die Sache so, jetzt sind wir noch in der
Lage, die Zusage, die gegeben worden ist, einzulösen, ohne
schwere Erschütterungen befürchten .zu müssey. Jetzt kann
die Zusage noch eingelöst werden, indem zu gleicher Zen
diejenigen Sicherungen gegeben' werden, die im Interesse
des ruhigen steten Fortschreitens des Staatslebens notwendig
sind. Das , was wir jetzt geben können, das müssen wir
vielleicht, wenn es heute .abgelchnt wird, in einiger Zeit unter
schweren Erschütterungen des Volkslebens, deren Gefahr wir
aar nickt übersehen können, uns abringen lassen. (Hört , hört
auf der äußersten Linken.) Das gleiche Wahlrecht kommt,
es kommt, wenn nicht «heute, so doch in absehbarer Zeit.
(Sehr wahr !) Es kommt notwendig ohne Erschütterungen
oder es kommt mit schweren inneren Kämpfen. Und darum
lautet die Frage jetzt: Wie wollen Sie sich dazu stellen?
Wollen Sie jetzt die Hand dazu reichen, die uns dazu fuhren
kann, schwere Erschütterungen zu vermeiden und solche« iche-
runaen schon jetzt vorzunehmen, die uns vor solchen schweren
Erschütterungen in Zukunft bewahren? Oder wollen « ie
die Verantwortung auf sich nehmen, diese schweren Erschütte¬
rungen herbeizusühren durch eine Ablehnung, die doch das von
3 »)ficu gewünschte Hiel nicht «chtlben tann. (Lebhafter Beifall
links und in der Mitte .)

Abg. Heydebrandt(  Kons .) : Der Ministerpräsident
wünscht eine Verständigung, aber wenn er nicht einmal den
nationalliberalen Antrag für annehmbar hält, so scheint er
eine Verständigung nur dann für möglich zu^halten, wenn
die Regierungsvorlage angenommen wird. (Sehr richtig!)
Er beruft sich auf die Stimmung des Vol.kes, Aber ein
großer Teil des stimmenden Volkes steht draußen im Kampf.
Auch wir wollen das allgemeine Wahlrecht, aber datz man
überall in, Volk das gleiche Wahlrecht will, haben .wir nicht
gemerkt. Wir haben uns auch im vorigen Jahre mit der
Regierung bereit erklärt, eine Vorlage auszuarbeiten, von der
wir annehmen konnten, datz sie im Einklang mit der Königs¬
botschaft stehe. Wir wollen ein Wahlrecht, das dem Mittel-
ftand  das Schwergewicht gibt. Das gleiche Wahlrecht legt
das Hauptgewicht auf die anderen Klaffen. (Zurufe : Reichs¬
tag .) " Im übrigen find die Verhältnisse in den Einzelstaaten
anders geworden. Im Reich haben wir die allgemeine
Wehrpflicht, die indirekten Steuern , die soziale Gesetzgebung;
den Einzelstaaten liegt die Sorge für die Kulturaufgaben ab,
sie haben die direkten Steuern . Weil wir im Reiche das
gleiche Wahlrecht haben, brauchen wir dafür unabhängige,
selbständige Bundesstaaten, sonst kommen wir zum Unitaris-
mus. Man beruft sich aus das Königswort , das erfüllt
werden mutz. Ich habe wohl gelesen, datz der König eine
Vorlage über das gleiche Wahlrecht versprochen hat , aber
ich habe nicht gelten , datz der König wünscht, wir sollten uns
des verfassungsmäßigen Rechtes der Freiheit der Abstim¬
mung begeben. (Lebhafte Zustimmung .rechts.) Aber wir
vermissen immer noch eine Antwort auf die Frage , ob der
König, ehe er dir Botschaft über das gleiche Wahlrecht erlietz,
auch unterrichtet worden ist, datz im Haufe auf Grund von
Verhandlungen mit der Regierung eine Mehrheit für ein
Pluralwahlrecht zu haben war. Das weicht von der Vor¬
stellung, die wir von den Ministern Haben, ab. Wir habe«
immer geglaubt, datz sie sich vor den König zu stellen hätten,,
nicht hinter ihn. (Lebhafte Zustimmung rechts.) Unter
der Herrschaft des gleichen Wahlrechts ist auch der Kultur-
rückichritt unausbleiblich, und das .sollen sich auch die Herren
vom Zentrum überlegen, die auf d.as Christentum den größten
Wert legen. Wir wollen die konfessionelle Volksschule tzlcht
in Gefahr bringen. Will man die bisherige Ostmarken-
polikik  erhellten, auf der das Deutschtum beruht, so wird
das nur möglich sein mit der jetzigen Mehrheit. Man zeige
uns aber diese Mehrheit in einem Hause mit gleichem Wahl¬
recht! Diese nationale Ostmarkenpolitik ist aber eine Not¬
wendigkeit für den Bestand Preutzens. (Lebhafte Zustimmung
rechts.! Das richtige wäre das berufsständische Wahlrecht,
das aber schwer durchzuführen ist. So haben wir uns ent¬
schlossen, das Wahlrecht abzustufen stach Bildung, Besitz, Be-

.rus in einer Weise, die keinem Uebergewicht und allen
Teilen der Gesellschaft ihr Recht gibt.

Vizepräsident des Staatsministeriums Dr . F r i e d b e r g:
Ter Abg. o. Heydebrand fragte, ob der Träger der .Krone
von dem damaligen Ministerpräsidenten rechtzeitig davon
unterrichtet worden sei, datz ein Kompromitz im Gange sei,
das von allen maßgebenden Mehrheitsparteien des Hausetz
gebilligt werde. Ich kann die Frag e m rt I a b e¬
antworten. (Lebhaftes Hört, hört, Imks.) Der Träger
der Krone ist selbstverständlich in den Beratungen , die dem
Erlaß vom 11. Juli vorausgingen, von diesen Dingen unter¬
richtet worden. (Erneutes Hört , hört, lmks. Abg. Cassel
(Volkspt .) : Und was haben Sie Bethmann beschimpft!) Eme
weitere Frage beantworte ich dahin : Es ist richtig, daß unter
dem gleichen Wahlrecht die Polen  in verstärkter Zahl hier
einziehen werden. (Hört, hört , Zinks.) D/r Abg.. o. Heyde-
brand will doch aber das Pluralwahlrecht einfuhren, bei
dem die Verhältnisse genau so liegen. (Widerspruch rechts.)
Run , ich möchte behaupten, sie liegen bei dem Pluralwahl¬
recht noch ungünstiger für die Ostmarkenpolitik. Die Zu¬
satz stimme für die Eigentümer würde in der Ostmark die
Polen weit mehr begünstigen als die Deutschen. Dewitz sind
Sicherungen gegen eine nachteilige Wirkung des gleichen Wahl¬
rechts für die Ostmarkenpolitik notwendig. Es « " d Auf¬
gabe der Regierung sein, im Einvernehmen imt. der M-h^
heit des Hauses nach solchen Sicherungen zu suchen. Ich
hoffe, datz es uns mit Rat und Tat zur «- eite stehen und An¬
regungen geben wird. Im Herrenhause haben viele Redner
die Ostmarkenpolitik der Regierung für verfehlt erklärt, aber
dann ha: jeder ein anderes Rezept für die Lösung dieser Frage
gegeben Die Ansichten sind also doch buch darüber sehr
geteilt. Herr o. Hegdebrandt ist besorgt, daß der autoritative
Charakter Preußens mit dieser Wahlrechtsänderung verloren
gehe. Mir scheint für die Aufrechterhaltung dieses Cha¬
rakters die Monarchie die festeste Grundlage zu ,em. Auch die
süddeutschen Staaten haben ein breites Wahlrecht. Bei aller
Hochachtung für den Charakter 'Preußens den ich als Alt-
preutze in vollem Matze besitze, als ein Mann altpreutzischer
Gesinnung vom Scheitel bis zur Sohle , darf man sich nicht
dem Hochmut hingeben, daß in Preußen aljes turmhoch besser



Jei als anderswo . Herr von Heydebrand weist auf die
Ausgestaltung des Gemeindewahlrechts hin . Ich kann nur
wiederholen , dast die Regierung nicht auf dem Standpunkt
steh ^ da st nun auch das Eemeindewahlrecht auf Grund des
gleichen Wahlrechts reformiert werden mutz . Wenn Herr
von Heydebrand gar meint , das fei die unausbleibliche Folge,
so ist das nur ein Raifonnement . '

Auch bezüglich der Kautelen unseres kulturellen Lebens
kann ich mich der Befürchtung nicht ganz entfchlagen . Aber
wie schon der Ministerpräsident erklärte , lassen sich auch da
gewisse Kautelen anbringen . Deshalb bedaure ich auch , im
Interesse der Evangelischen , dast Herr von Heyübrand und
»eine Freunde nicht geneigt waren , den Bestrebungen hier¬
für eine geeignete Fassung zu geben und ihre Hilfe zu ge-
wmnen . Ich bin der Ueberzeugung , was vor dem 11 . Juli
möglich war , ist nach dem 11 . Juli nicht mehr möglich.
Mögen Sie dialektisch deuteln öder picht : Mt der Botschaft
vom 11 . Juli 1917  ist ein Regierungsprogramm aufgestellt
worden , das , wenn einmal hinausgegangen , nicht mehr rück¬
gängig 311_ machen ist. Sie werden diese Entwicklung nicht
wieder aufhalten . Der Staatsmann , der mit solchen real¬
politischen Dingen rechnen must , must weiter denken . Herr
v . Heydebrand hat meine Gründe gewogen und zu leicht
befunden An der Wage must ein unparteiischer Mann
stehen . Herr o. Heydebrand als Parteimann kann ich als
unparteiischen Wägemann nicht anerkennen . Deshalb darf
mich sein Urieil nicht tnit besonderer Schwere treffen.

Die französischen Angriffe in Flandern.
. Berlin,  1 . Mai . (W .T .B .) Auf dem Schlachtfeld
in . ^ andern unternahm der Feind starke Angriffe gegen
unsere Stellungen bei Langemarck und nördlich des Torfes
.nemmel und vor allem sechsmal hintereinander gegen unsere
Linien westlich Dranoeter , die jedesmal unter ungeheuren
blutigen Opfern restlos zusammenbrachen . Insonderheit
mustlen frisch in den Kampf geworfene französische Kräfte
bei dranoeter um Englands Prestige aufs schwerste bluten
Die rücksichtslos durchgeführten Angriffe , die beweisen , wie
wichtig für den Gegner die dort verlorenen Stellungen sind
trugen durch ihre Ergebnislosigkeit und ihre kostspieligen
Anstürme dazu bei , die von der deutschen Führung beabsichtigte
Zertrümmerung der feindlichen Heeresmacht zu beschleunigen.

vorenthalten , -vas ist um so erstaunlicher , als der
Heeresbericht den Verlust des Kemmels offen auqfbt 9
französische Heeresbericht kann allerdings diese Verheil
der tatsächlichen Lage an der Westfront ohne Be !,
riskieren , da Clemenceau die Veröffentlichung der s
berichte der englischen Bundesgenossen in Frankreich vech

Upern soll unter allen Umstanden gehalten
werden.

n i. *5 ? ' Porsch (Zentr .) : In der ersten Lesung
habe ich erklärt , dast ein Teil meiner Freunde für das gleiche
Wahlrecht zu stimmen bereit sei, und dast ein anderer Teil
»eine Abstimmung abhängig mache von den Ergebnissen der
Kommission . Die Dinge sind nun noch in Flust geblieben.
Ein kleiner Teil meiner Freunde wird unter diesen Umständen
gegen das gleiche Wahlrecht stimmen , der gröstere Teil wird
für das gleiche Wahlrecht eintreten . .Im gegenwärtigen
Augenblick erwartet man aber drauhen im Hände nicht Reden
sondern Taten . (Beifall .)

Eine Haoasdepesche meldet : Die Lage im Ypernbogen
hat >ich noch nicht gebessert . Die Unordnung des Generals
Fach wird erst in den nächsten Tagen ihre Folgen zeitigen.
Die englische oberste Heeresleitung hat sich in den letzten
beiden -ragen gezwungen gesehen , ihre / Stellung im Ypern¬
bogen noch weiter abzubauen . Das gante von den Engländern
gewonnene Gelände ist vorübergehend wieder aufgegeben wor¬
den . Tic Umklammerung durch die deutschen Heere führte
zu einer verlustreichen Behauptung des Geländes . Jetzt
ist es eine Frage des militärischen und politischen Ansehens
des Verbandes , Ypern unter allen Umständen zu halten
Ter militärische Mitarbeiter des „ Matin " schreibt über die

dast der Abschnitt Ypern - Bogsinghe
Leichtigkeit erlange . Die Starke der dortigen Âr-

Eingcwechtö ^ ^ Äufanteriereseroen sei das Geheimnis weniger

Abg . Loh mann (Natl .) , der als nächster Redner auf
der Liste steht , beantragt mit Rücksicht auf die angestrengten
Tage , die hinter vielen Abgeordneten liegen , die Sitzung zu
vertagen . 0

Fockp erwartet die Entscheidung.
m ' 'Petit Journal " meldet : General Foch hat einen
Armeebefehl an die französische Armee erlassen , in dem von
der bevorstehenden Entscheidung des Krieges die Rede ist

Dieic -r Vertagungsantrag wird angenommen.
Fortsetzung : Mittwoch 11 Uhr.

Der Wahirechtsdebatte zweiter Tag.
Berlin,  1 . Mai . Der Zweite Tgg der Wahlrechtsbera-

aing ini Abgeordnetenhaus hat zwar auch Augenblicke der
Erregung und Leidenschaftlichkeit gebracht , ist aber im grasten
und ganzen ruhig verlaufen . Avas in der .heutigen Sitzung
die Abgeordneten Lohmann und Lüdicke  gegen , was die
Abgeordneten Pachnicke und die Redner der Sozialdemo
kratie ftlr das gleiche Wahlrecht ausgeführt .Haben , ist tausend¬
mal ge »agt worden und ist auch nicht gesprochen , um politische
Gegner im Hause zu überzeugen , sondern im Hinblick aus
den kommenden Wahlkampf . Aus der rechten Seite kam dabei
immer stärker die Gereiztheit gegen eine Regierung zum Vor
schein , die es gewagt hat , die Erbschaft Bethmann Holl-
wegs anzutreten . Herr Drews  hat sich Unterstellungen,
die den Minister als einen vor der Sozialdemokratie ängst¬
lich zurückweichenden Mann hinstellen wollen , unter der stür¬
mischen Zustimmung der Linken energisch 'verbeten und ver¬
langt , dast man seine ehrliche politische Ueberzeugung nicht
"l ^ we -fel zieht , und die geht dahin , dast das gleiche Wahl¬
recht für Preusten unbedingt nötig ist , wenn es , wie auch
Herr Lohmann wünscht , in Zukunft eine Stätte der Zucht,
der Kultur und der Freiheit sein soll . ,

Italienische Vermutungen.
Die Verzögerung der österreichischen Offensive erklärt

man »ich letzt ,n militärischen und politischen Krei ' en Jta-
liens folgendermaßen : Oesterreich wartet mit Absicht . bis
die Deutschen im Westen die unmittelbare Verbindung zwilchen
EuSlanv und Italien mit dem Vorbruch nach Calais und
Dünkirchen gestört haben . Erst dann wolle Oesterreich zu
»einem tödlichen Streich gegen Italien ausholen , welches
von feinem Hauptlieferanten getrennt und auf sich selbst an-
gewie >en , einer zahlenmästigen Uebermacht in ungünstiger
Stellung gegenüberstehen würde . Daher sieht man in Italien
den Ereignissen vor Ypern in atemloser Spannung entgegen.
Es heißt wieder , dast Rom für den ärgsten Fall den Frie¬
den nachsuchen würde.

Ein Aufruf der Fortschrittlichen Volkspartei.
. ^ Erlin,  1 . Mft . Der geschäftsführende Ausschust
der Fortichrittlichen Volkspartei veröffentlicht folgenden Auf¬
ruf an die Organisationen der fortschrittlichen Volkspartei:

Abgeordnetenhaus fteht vor folgenschweren
Entscheidungen . Wird das gleiche Wahlrecht abgelehnt , so
must das Abgeordnetenhaus aufgelöst werden . Die recht¬
zeitige Rüstung der Partei ist geboten . Wir fordern unsere
preustischen Parteigenossen auf , ungesäumt für die Kampf-
dereitschaft unserer Organisationen zu sorgen . Das preustische
Volk steh : an einem Wendepunkt seines Geschicks Der
Kampf gilt der freiheitlichen Ausgestaltung des Staats-
we,ens und der Verwirklichung des gleichen Rechtes aller.
Es geht um Preußens Zukunft.

Das Dienstpflichtgesetz für Irland aufgeschobe« .
Haag.  1 . Mai . Reuter meldet aus London : Ein

königliches Dekret verschiebt die Ausführung
des Dienstpflichtgesetzes für Irland. — Die
„Daily News " meldet dazu : Die Regierung hofft , in der
nächsten Woche im llnterhause das Homerule -Gesetz oor-
zulegen , und will zunächst die Wirkung der Homerules ab-
warten.

verschollen.

Clemenceau verbietet den Abdruck der englischen
Heeresberichte in Frankreich.

ft ^ Er l i n , 30 . April . (W .TT .B .) Im höchsten Grade
aufsallend und bemerkenswert ist es , dast der amtliche ffran-

Heeresbericht bis zum 30 . April noch nicht ein einziges
Wort über den am 25 . April erfolgten Verlust des Kemmel-
ma i'  i o s findet . Da es französische Divisionen waren,
die die »e wichuge Höhenstellung für England gegen den
deutschen Angriff verteidigen sollten , ist die Tatsache des
völligen Ver »chweigens der englisch^französischen Niederlage
doppelt auffällig . Der französische Heeresbericht übergeht
die Niederlage am Kemmel mit Stillschweigen und spricht
lediglich über französische Gegenangriffe südlich der Somme
die bis auf unbedeutende rein örtliche Erfolge bei den unqe-
heuren schweren Verlusten völlig ergebnislos verlaufen sind.
Das Eingeständnis , dast auch die gerühmte Fähigkeit des
Generals pofr  die ,o ungeheuer wichtige Kemmelstelluna
nicht zu halten vermochte , wird dem französischen Volke

Garung in der Ukraine . Verhaftungen in Kj
Berlin,  1 . Mai . ( W .T .B . Amtlich .) I » ,

Zeit machte sich in K iew eine scharfe Agitation beweis»
die sich anscheinend auch gegen den deutschenEinf
in der Ukraine richtete.  Unsere Bemühungen,
nung zu schaffen , erfuhren von der Regierung eine vz.
ungenügende Unterstützung,  die austerdem kein

I Maßregeln traf , um die Frühjahrsaussaat und die dch
| bedingte Erfüllung ihrer vertraglichen Verpflichtungen

sichern . Feldmarschall von Eichhorn  sah sich deshalb \
Einvernehmen mit dem Kaiserlichen Botschafter Frhrn . -
Mumm genötigt , einen Erlast über die Ausführung der F
jahrsbestellung zu veröffentlichen , der in der ükraini!

Presse entstellt wiedergegeben wurde , was Beunruhigung
Lande und in der Rada einen Protest heroorrief . Ez

gaben sich sogar Anzeichen , dast Mitglieder der Regierung s,
sich an der Aktion gegen uns beteiligten . Unter diesen!
hältnissen gewann die willkürliche Verhaftung des Direkj
der Russischen Bank , Dobry , eine besondere Bedeutung . D
wurde ohne hinreichende Erklärung im Namen des Bui
zur Befreiung der Ukraine in seinem Hauptquartier ü
fallen und weggeschleppt . Zu Hilfe gerufene Milizsold
der Regierung weigerten sich, ihn zu schützen,' sein Aus
halt ist zurzeit noch unbekannt . Dobry war >als ukrainis
Finanzsachverständiger mit den deutschen Mitgliedern
Wirtschaftskommission in enge Fühlung getreten und tz
sich große Verdienste um die sachgemäße Zusammenml
mit der deutschen und österreichischen Delegation erwori

Außerdem liefen Nachrichten um , dast weitere Verhaftun»
folgen sollten . Zugleich mehrten sich die Anzeichen für!
Verdacht , dast die Verhaftung von Mitgliedern der R«
rung selbst ausgegangen war . Dieser Entwicklung der Di,
konnte das deutsche Oberkommando nicht ruhig Zusehen
Gewaltakt bedeutete den Wiederbeginn der An

chie,  und die Regierung hatte sich als zu schwach e'rwi^
die Rechtssicherheit in Kiew zu schützen. Feldmarschallj
Eichhorn verfügte daher im Einverständnis mit dem Ka

Uchen Botschafter Freiherrn von Mumm zur Sicherung
Stadt Kiew besondere Maßnahmen , He im wesentlichen,
die Einsetzung von Militärgerichten  und strei
Bestrafung allgemeiner Verbrechen und Androhung schwel
Strafen gegen jede Störung der öffentlichen Ordnung
zielten . Inzwischen war die Untersuchung des Falles Doh
bereits einem deutschen Militärgericht übertragen word
Sie führte u . a . zu der Verhaftung des Kriegsin
ui st er s S chukowski,  des Abteilungschefs im Minil
rium des Innern Dajewski,  der Frau des Ministe
-vkatschen ko,  des Kommandanten der Stadtmiliz
gazki  und des Abteilungschefs im Ministerium des Aeuste,
L j u b i n s k i. Die gerichtliche Unterschuchung wird fortgefcl

Kein neuer „ Umsturz" in Petersburg.
Die Auslandsgerüchte von einem Sturz der BoW

ÄW ^ ustland bestätigen sich nicht . Der Berli^
rufflsche Botschafter erhielt noch am Montag abend
indirektem Wege Mitteilungen seiner Negierung , die ni
von Ilmsturzbewegungen in Rußland zu 'melden wußten (T
nach Md ruch die über Finnland nach Stockholm getan»
Sen .otionsmcldungen von der Ausrufung eines Karen
nur erfundene Drahtungen .) '

Rußlands neue Fahne auf der Berliner
Botschaft gehißt.

Die Abnahme der kaiserlich russischen Hoheitszeichen v-
dem Gebäude der russischen Botschaft in Berlin find

Original -Roman von H . C ou rt hs - Mahier.
bB lNachdruck verboten .)

Und zur Bekräftigung dieser Vorsätze warf er den
Kopf stolz m den Nacken und zog die Stirn in drohende
Falten . '

Dabei fiel es ihm gar nicht auf , daß er sich'außerordent-
lich viel in »einen Bedanken mit Mist Crosthall beschäf¬
tigte unv ihrer Ankunft nicht mit seinem gewohnten Gleich¬
mut entgegensah.

Vorläufig sollten allerdings noch Wochen vergehen , ehe
die neue Herrschaft nach Kreuzberg kam . Dort wurde jetzt
das Unterste zu oberst gekehrt . Ein Heer von Handwerkern:
p -apezierer . Maler , Tischler , Schlosser und Dekorateure hatten
sich dor . zusammengefunden und wurden von dem Architekten
dirigiert , oft bis in die Nacht hinein.

-rante Stasi hatte alle Hände voll zu tun . .Das war
rhr aber eine Wonne , « ie kannte keine Ermüdung . Veoa
unterstützte sie nach Kräften.

Inzwischen war Georg von Strachwitz nach Ortlingen
gekommen.

Tante Stasi konnte es jetzt mit den Pflichten einer An-
pandsdamc nicht so genau nehmen.

Die drei jungen Leute streiften in ländlicher Unqe --
zwungenheit viel in dem frühlingsfrischen Wald umher
entweder zu Fuß oder zu Pferde . Veoa hatte vor einigen
Zähren von Onkel Wilhelm ein Reitpferd als Geburts-
Mgsge >chenk erhalten . Es war ein schöner Goldfuchs , ein
HaibbiUt von elegantem Bau . Veoa tvar eine sehr sichere
geschickte Reiterin . Ihr Reitpferd hatte sie, da es ihr per-
fönlicher Scfijj war , nach dem 2 ôde des 2nkeks verkaufen
wollen , weil sie doch glaubte , Kreuzberg verlassen zu müssen,
--eoiiald .hatte ihr einen verhältnismäßig hohen Preis dafür
geboken , und Veva hatte das Pferd , noch ehe Mr . Crost-
-hall in Kreuzberg gewesen war , nach Ortlingen bringen
tasten , da es dort besser verpflegt werden konnte . Nun
hatte >ie Ronald gebeten , ihr das Pferd noch zu überlassen/
solange Georg in Ortlingen war . Später , als Gesellschafterin
Mist Lilians , war es dann nicht mehr passend für sie. ein
Reitpferd zu besitzen.

Ronald behielt Veoas Pferd allerdings auch jetzt in
Pflege im ^Ortlinger Stall . Wenn sie zusammen aus-
reiten wollten , holten die Herren Veva ab und brachten

•5. 7v er-1 roenn  dann nach beendetem Aus-
ntt die junge Dame nach Haus begleitet hatten , nahmen sie
das Pferd wieder mit nach Ortlingen , weil Veva nicht
wollte , dast es im Kreuzberger Stall stand.

Schnell vergingen diese Wochen und Georg von Strach¬
witz mußte wieder abreisen.

. .. war alles zum Empfang der neuen Herr-
schaff bereit . Bis zum letzten Tage herrschte ein fieber¬
haftes Hasten und Treiben , aber nun par doch alles zum
festgesetzten Termin fertig geworden.

Das ganze Schloß hatte innen und außen ein festliches
Gewand angelegt . Auch die neue Dienerschaft war bereits
«ngetreten . Tante Stasi hatte die Mehrzahl der alten
Bediensteten , die sie bei Wilhelm von Kreuzbergs Tode Hatte
entlasten müssen , wieder eingestellt . So machte die Neu-
elnrichtung der Dienerschaft nicht zu viel Mühe , und man
harte gleich eine Anzahl erprobter und eingearbeiteter Leute
zur Verfügung , die sich auch bei der Einführung der neuen
Elemente nützlich machten.

Nun war der 20 . Juli herbeigekommen und Mr . Croß-
hall wurde gegen vier Uhr nachmittags erwartet.

Da schwirrte es nun schon seit dem frühen Morgen auf¬
geregt durcheinander . Tante Stasi ging noch einmal mit
kritischen Augen durch das ganze Haus . Veoa ordnete frische
Blumen in alle Vasen und legte auch sonst überall hilfteiche
Hand an.

Bis Mittag war dann alles bereit.

Mr . Croßhall hatte in Berlin , ehe er nach Nauheim
ging , ein elegantes Automobil und verschiedene Wagen ge¬
kauft und nach Kreuzberg geschickt, samt einem neu enga¬
gierten zuverlässigen Chauffeur . Auch edle Pferde standen
bereits wieder im Kreuzberger Stall , darunter ein wunder¬
voll gebautes Reitpferd für Mist Lilian . Diese hatte , früher
mit ihrem Vater , später allein , eifrig dem Reitsport ge¬

huldigt und wollte nun in Kreuzberg ihre täglichen Ra
wieder ausnehmen.

So war alles aufs Beste bereit . Was Geld , Fleiß uni
guter Wille zu schaffen vermochte in dieser kurzen Keit . da
war geschehen . -

Zur rechten Zeit fuhr das Auto nach dem Bahnhof
der Stadt , um Mr . Crosthall und seine Tochter abzuhol«
Mr . White war schon einige Tage früher eingetrofsen , u>
»ich zu überzeugen , daß alles in Drdnung sei. Er kai
nun im Auto mit nach dem Bahikhof , um seinen Herrn ai
zuholen.

Schon vorher war der neu vorgerichtete Landauer zu>
Bahnhof gefahren , um die Dienerschaft abzuholcn , die »
Mr . Croßhalls Begleitung war . Auster dem Kammerdienk
Charles und Lilians Zofe Betiy , waren es noch zwei Diener

Einen Gepäckwagen hatte der Inspektor ebenfalls ^
Bahnhof geschickt.

Nun konnte man das zurückkehrende Auto jeden Auqenbli
erwarten.

Tante Stasi und Veva hatten wieder rhre besten schwarz^
Kleider angelegt und taktvoll das tiefe Schwarz der Trauer
gewänder durch eine Garnitur gelblich gKonter Spitzen f
mildert . Sie hatten beide beschlossen , die Trauer abzulegeit
•i.a  Wilhelm nun schon acht Monate tot war.
ihrer neuen Stellung war das Betonen persönlicher Er
fühle nicht am Platz , man mußte sich auch darin den neue»
Verhältnissen anpassen.

foibett Damen standen erwartungsvoll am Por^
des Schlosses , das mit Guirlanden umkränzt war . Um ^
her gruppierten sich die Bediensteten und das Wirtschaft
personal , an deren Spitze der Inspektor Aufstellung ge¬
nommen hatte . Eine Ehrenpforte war aufgebaut worde»
an der Stelle , wo der Fahrweg die Höhe des Kreuzberg»
erreichte , und von dort bis zum Schlüsse war frischer gelb^
Kies gestreut und der Weg von Ĝuirlanden eingezäunt-
Oben auf dem Turm an der Flaggenstange stand ein Dien^
der mit scharfen Augen den Weg entlang spähte . Er sollh
die Flagge hissen , sobald er das Auto den Kreuzberq herauf
fahren sah.

(Fortsetzung folgt .) J
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gegenwärtig statt . ' Nun wurde die rote Fahne der
Ne publik  an dem Flaggenstock des Botschaftsgebäudes
„Unter den Linden " hochgezogen.

Unterschlagungen Bratianuö.
Aus Jassy wird gemeldet : Das rumänische Krirgs-

mmisterium untersucht gegenwärtig die Unterschlagungen i>es
ehemaligen Ministerpräsidenten Bratianu in Höhe von elf
M i l l i o n c n Lei anläßlich des Ankaufs eines russischen
Depots.

Im Reichstag
wurde gestern die Beratung über die Aufhebung des 8 153
der Gewerbeordnung ( Strafandrohung wegen . Mißbrauchs des
Koalitionsrechts ) begonnen.

Cokaler und vertniseftfer Ceil.

tierarzt Wenzel in Limburg wird demnächst einen Aus¬
bildung Kursus in der Trichinenschau abhalten . Anmeldungen
zur Beteiligung werden von ihm entgegengenommen.

Limburg , den 25 . April 1918.
Der Landrat.

Limburg,  den 2 . Mai 1918.

Der englische Wirtschaftskrieg « ach
Friedensschlutz.

Der Londoner Schlußbericht des Ausschusses für Handels¬
und ^ Wirtschaftspolitik nach dem Kriege , der von Asquith
im Jahre 1916 eingesetzt worden war , wurde nunmehr ver¬
öffentlicht . Der Bericht behandelt hauptsächlich die Ent¬
wicklung der wirtschaftlichen Hilfsmittel des Reichs , die Be¬
handlung der Ausländer , die Handelsgeschäfte treiben , fi¬
nanzielle Erleichterungen für den ..Handel , Verhinderung von
Preistreibereien und Schutz bedeutender Stapelindustrien . Da
die Kommission für Schifffahrt und Schiffsbau ihre Arbeiten
nicht vollenden konnten , befaßt sich der Bericht nicht mit der
Frage der Schiffahrtspolitik nach dem Kriege , aber er bemerkt,,
daß es angesichts des Mangels an Schiffsraum in der Welt
wünschenswert erscheinen könne , für eine begrenzte Periode
die Benutzung der englischen Häfen von seiten der jetzigen
Feinde einzuschränken . Soweit die ausländischen Interessen
auf wirtschaftlichem Gebiet in Betracht kommen , wird eine
Kontrolle von seiten der Regierung notwendig sein , die je
nach Ilmständen in einzelnen Fällen verschiedene Form rrn-
nehmen könne . Abgesehen von einer beschränkten Anzahl
von Fällen hält es die Kommission für unzweckmäßig , auf
einen Ausschluß ausländischen Kapitals , sofern es nicht das
des gegenwärtigen Feindes ist , von der Beteiligung an der
Entwicklung der materiellen Hilfsquellen des Reiches hinzu¬
wirten . Der Ausschuß hält es sticht für wünschenswert , im
allgemeinen besondere Einschränkungen für die Teilnahme
von Ausländern an Handels - und industriellen Betrieben des
Landes festzusetzen . Der Ausschuß hält es für unFweck-
maßig , die Errichtung oder das Weiterbestehen ausländischer
Banken oder Regierungs -Agenturen ^ der Zwischenstellen von
beiden zu verhindern , empfiehlt pber , .sie von einer beson-
deren Erlaubnis abhängig zu machen . DeD Ausschuß meint,
daß für die Zeit nach dem Kriege besondere Beschränkungen
gegenüber den Untertanen feindlicher Länder in Form strenger
(Zulassungs - und Polizeivorfchriften notwendig sinch

Ä Anzeige - und Meldepflicht für die dies-
Anbau - und Ernteflüchenerhebiung.

Es kei hier nochmals darauf . hingewiesen , daß jeder , der
Land verpachtet oder sonst zur entgeltlichen oder unentgelt¬
lichen Nutznießung ( als Dienstland , Deputat , Altenteil oder
«uf , onstige Weise ) ausgegeben hat , verpflichtet ist , bis zum

0 - Js . dem Vorstand derjenigen Gemeinde , in
we,cher das Grundstück liegt , schriftlich anzugeben : 1 . die
Namen der Pächter usw ., sowie 2 . die Größe der Flächen , die
er an pden einzelnen verpachtet hat . Die Angaben sind
genau nach bestem ? Wissen und Gewissen zu machen . Wer
diesen Bestimmungen bisher noch nicht nachgekommen sein
sottte , versäume nicht , es umgehend n-achzuholen , damit ihn
nicht die gesetzlich angedrohten , empfindlichen Strafen treffen.
(Gefängnis bis zu 6 Monaten und 10 000 Mark Geldstrafe ) .
Behördliche Revisionen diesbezüglich sind in den einzelnen
Gemeinden bereits im Gange.

Vekaimtnulchung.
Als Radbauart , bei deren Verwendung an Perfonen-

kraftfahrzeugen Befreiung von der Vorschrift der elastischen
Bereifung gewährt werden kann (Bekanntmachung vom 18
Dezember 1916 , Reichs - Eesetzbl . S . 1403 ) hat der Herr
Reichskanzler ferner die Radbauart der Fabrik für elastische
?- be o fj -: m ' bü .H ' l n  Marienburg ( Westpr . ) zugelassen.
Die Zulassung ist rm Reichsanzeiger Nr . 66 vom 18 . März
d . Js . bekannt gegeben worden.

Limburg , den 25 . April 1918.
O- 992 . ^Der Landrat.

Israelin cher Gottesdienst.

^ Freitag abend 8 Uhr 25 . Samstag morgen 8 Ilhr 30.
Samstag nachm . 3 Uhr 30 . Sabat - Ausgang 9 Uhr 40.

An die Herren Bürgermeister des Kreises.
Ver,ch,edene Einberufungsausschüsse haben der Kriegs¬

amtstelle zu Frankfurt a . Mi . mitgeteilt , daß Arbeitgeber,
sowohl wie Arbeitnehmer vielfach aus Unkenntnis die nach
8 9 der Vundesratsoerordnung vom 13 . 11 . 1917 oorge-
schriebene Meldung des Arbeits - und Wohnungswechsels an
den Einberufungsausschuß unterlasse ^ , Es . ist daher anzu¬
nehmen , daß nicht alle Arbeitgeber , die in ihrem Betrieb
Hilfsdienstpflichtige beschäftigen , den Aushang D in ihren
Verrieben gemäß ß 12 der Bundesratsverordnung vom 13.
November 1917 dauernd bekannt geben.

Jfmflicber Ceil.
(Nr . 102 vom 2 Mai 1918) .

Ein aller Trost neu aufgewärmt.
Jedesmal , wenn die Engländer im Felde Prügel be¬

kommen und der militärische Sieg selbst für ihr kritikloses
Volk doch allzu unwahrscheinlich geworden ist , inehren sich
rn ihrer Presse auf einen Schlag Berichte , daß es mit Deutsch¬
lands Ernährung Matthäi am letzten ist und daß seine innere
Front unmittelbar vor dem ' Zusammenbruch steht . So geht
es auch Diesmal . Seit dem ersten Erfolg unserer Offensive
ist das Thema vom deutschen Hunger plötzlich wieder hoch¬
aktuell geworden . Immer mehr „ Neutrale , die soeben aus
Deutschland zurückgekehrt sind, " fühlen das Bedürfnis , in
der englischen Presse zu bezeugen , daß besagter Hunger ganz
unerträglich geworden ist und sein Wert ganz unfehlbar
tun wird , wenn die Entente nur noch ein klein bißchen aushält.
Auch ausgetauschte Kriegsgefangene tun fleißig mit , und
besonders ein Mr . Pyke aus Ruhleben hat in der Enthüllung
des „ großartigen deutschen .Bluffs " wirklich Anerkennens¬
wertes geleistet . Bemerkenswert ist , daß in der Reuauf-
bürstung dieses alten Trostes , der den englischen Endsieg auf
das Verhungern deutscher Greise , Frauen und Kinder gründet,,
auch liberale Blätter , wie „ Daily News " und „ Manchester
Guardian " fleißig mittun , und die sonst für einen Verstän-
digungsfrieden arbeiten . Ich habe einen „ Daily -News " - Ar-
tilel vor mir . über dem mit größten Buchstaben die Ueber-
schrift prangt : Die Lebensmittelvorräte des Feindes ver¬
sagen . — Verblüffende Enthüllungen und Eingeständnisse.
Er beginn : also : „ Die folgende Darstellung der wirtschaftlichen
Lage der Völker der Zentralmächte im heutigen Augenblick
rechtfertigt durchaus die Annahme , daß Hindenburgs rück¬
sichtsloses Opfer unzähliger Menschenleben in dem - ratigen An¬
griff darin wurzelt , daß die Behörden in Berlin und Wien
bezweifeln , daß Deutschland und Oesterreich den Hunger¬
druck , den sie heute erdulden , noch bis nächsten Herbst aus-
'halten können . Das hier gebotene Veweismaterial für den
bitteren Kampf , der in den beiden Ländern gekämpft wird , um
das Leben zu erhalten , beruht ausschließlich auf Erklärungen,
die der Feind selbst gemacht und im Lauf des letzten Monats
in seiner Presse veröffentlicht hat ." Worauf dann lange
Auszüge in der Hauptsache aus sozialistischen Blättern , wie
der „ Wiener Arbeiterzeitung " , der „ Bremer Bürgerzeitung"
und dem „ Vorwärts " folgen . Die gleiche Lektüre hat auch
den „ Manchester Guardian " überzeugt , ^ ,daß überall die
Würgengel Tod und Hunger durch die Völker der Zentralen
Einschreiten ." . ( „ Hamb . Fr ." )

Zu der , wie üblich , zwischen dem 1 . und 5 . Mai wieder
zu erstattenden monatlichen Meldung , tritt einmalig die Aus-
fuckung einer Reichsjahresmeldekarte , die mit der Monats¬
meldekarte zusammen an die vorgeschriebenen Stellen ein-
zu,enden ist . Einreichung einer Karte ohne die andere macht
auch d ;e eingesandte Karte unwirksam (Bekanntmachungen
, ®s  Reichskommissars für die Kohlenverteilung vom 15 . und
16 . April 1918 , Reichsanzeiger Nr . 90 ) .

Die Herausgabe der Jahresmeldekarten .verfolgt den
^ -wea , dem Reichskommissar die ' in Aussicht genommene
rechtzeitige Regelung der Kohlenverteilung für einen längeren
Zeitraum im kommenden Winter zu erleichtern.

Die Kartenoordruckc sind bei den bisherigen Stellen er-
v ° 0nch . , . Durch das Hinzutreten der Reichsjahresmeldekarte
erhöht , ich diesmal der Preis des Meldekartenheftes auf
1 Mark , des einzelnen Meldekartenpaares auf 0,25 Mark.

. b£L lütBIid >(' n  Monatsmeldung tritt die Aenderunq ein,
daß die Meldungen für Gaskoks an die Abteilung V des
Reichskommissars Mr die Kohlenoerteilung in Berlin , statt
wie für andere Brennstoffe an die entsprechenden amtlichen
Verteilungsstellen zu richten find.

Frankfurt a . M . , den 19 . April 1918.

Abtlg . Via . Tgb .» .

Ich ersuche Sie daher , auf ortsübliche Weise erneut auf
die Bestimmungen der 88 9 und 12 der Bundesratsverord-
nung vom 13 . 11 . 1917 ( Reichs - Eefetz -bl . S . 1040 ) ( Kreis¬
blatt Nr . 293 ) aufmerksam zu machen und heroorzuheben,
daß die Aushänge v ( siehe Kreisblatt Nr . 294 , 295 und
296 ) von den Betrieben bei Ihnen erhältlich sind . Gleich¬
zeitig ersuche ich , auch in der ortsüblichen Bekanntmachung
auf die bestehenden Strafbestimmungen ( § 8 15 , 16 und 17
der Bundesratsverordnung vom 13 . 11 . 1917 ) hinzuweisen.
Ferner sind die Aushänge D durch die Ortsbehörden öffent¬
lich anschlagen zu lassen . Die benötigten Eremplare des Aus¬
hanges D können bei der Kriegsamtstelle Abtig . I in Frank-
für ! a . M . angefordert werden . ' j

Schließlich mache ich noch ßara :-' ä ' .ffnerkmm , daß nach
den Ausführungsbestimmungen des Kriegsam -s zu 8 8 der
Bundesratsoerordnung vom 13 . 11 . 17 . die Vorschriften
h* 5 |Abs.  1 Nr . 2 Abs . 2 und 3 betreffend Anmeldung
der Hilfsdienstpflichtigen in den einzelnen Gemeinden durch
dauernden oder allmonatlich zu wiederholenden Anschlag zur
Kenntnis der Bevölkerung zu bringen sind.

Limburg , den 26 . April 1918.
^z .-Nr . L . Nr . 1005 . Der Landrat . i

An sämtliche Herren Bürgermeister des Kreises
welche mit der Einsendung der Liste über diejenigen Leute,
die über,chussiges Fleisch , aus ihrer Hausschlachtung abzugeben
haben , noch im Rückstände sind , werden um fofortiae Em-
sendung ersucht.

Limburg , den 1 . Mai 1918.

Der Vorsitzende des Kkeisausschusies . J

A » die Herren Bürgermeister des Kreises
zur Kenntnis und ortsüblichen Bekanntmachung . Die Vor¬
drucke smd hier erhältlich.

K . W . S . Nr . So 5 ® W,i !Pb<  Kriegswirtfchaft - Mke.

Diejenigen Herren Bürgermeister des Kreises.
welche mit der Einsendung des Wochenberichts über abae-
Iiefcrte Fleychkarten pp . noch im Rückstände sind , ersuche ick.
um sofortige Einsendung mit nächster Post . ^

Limburg , den 2 . Mai 1918.

_ Der Vorsitzende des KreisansfchnsseS.

Anschluß an meine Verfügung vom 11 . Dezember
1917 — Pr . I . 10 . D . 1617 — .

Als Vertreter des zum Heeresdienst einberufenen Strom-
meisters Zünsler habe ich den Strommeister Bär zu Bad
Ems zum staatlichen Fischereiauffeher Mr die Lahnstrecke Kilo-
merer 70 bei Steeden bis Kilometer 106 Schleuse Kalk¬
ofen vom 1 . April d . Js . im Nebenamte bestellt.

Wiesbaden , den 22 . April 1918.

Pr . I . 10 . T . 421 * * Regierungspräsident.

SprMimdeik für das Publikum Dienstags . Donners¬
tags , samstags non 9 bis 12V, Uhr , an allen übrigen
Tagen und nachmittags geschlossen.

Der Königliche Landrat
und Bsrsitzende des Kreisausschuffes Limburg

(Schluß des amtlichen Teils . )

Ctemenceau der Kriegsverlängerer.
Aussprüche des jetzigen französischen Ministerpräsideuten.

„ . . . so kommt mir der Gedanke , daß von allen
Mächten Frankreich die einzige ist , die , um nicht zu sagen,
daß sie den Krieg wünscht , ihn doch ohne großes Bedauern
sehen würde ."

' ( Aus dem Bericht des russischen Botschafters Graf
Benckendorff an Sasanow , vom 12/25 . Februar 1913 . ) 8

Wir haben eingewilligt , die Regierung zu übernehmen,
um den Krieg mit doppelter Anstrengung zu führen.

(22 . Oktober 1917 . )
Ich glaube nicht , daß . die Gesellschaft der Nationen

der notwendige Abschluß des Krieges ist , weil ick dem
Emtritt Deutschlands in die Gesellschaft der Nationen nicht
zustimmen werde . (November 1917 . )

Der erste Grundsatz ist der her Freiheit , der zweite der
des Krieges und der , daß man dem Kriege alles opfern
nrüfie , um den Triumph Frankreichs sicherzustellen.

^ m r / (9 - März 1918 . )
Mein Wahlfpruch ist : Ueberall , selbst in der inneren

Politik führe ich Krieg — in der äußeren .Politik führe ich
. Ich fahre fort . Krieg zu führen , und werde

tortsahren bis zur letzten Viertelstunde , denn die letzte Viertel¬
stunde wird uns gehören!

_ (9 . März 1918 . )
Ich bin entzückt ! Die Engländer haben standqehalten

And alles geht aufs beste!

(Ende März 1918 , während der Großen
- Schlacht in Frankreich . )

Bekanntmachung
betreffend Eintragung der Fischereirechte in das Wasserbuch.

Das Fischereigesetz vom 11 . Mai 1916 ( G . S . S . 55)
!l 15 - April 1917 in Kraft getreten ( G . S . S . 150)
Gemäß tz 11 dieses Gesetzes sind Fischereirechte , die nicht
dem Eigentümer des Gewässers zustehen , auf Antrag des
Berechtigten ms Wafserbuch einzutragen, ' sie erlöschen mit
Ablau : non 10 Jahren nach Jnkrasttrxten des Gesetzes , soweit
pe zu diesem Zeitpunkt bestanden haben (§  8 ) , wenn die
Eintragung ins Wasserbuch nicht vorher beantragt wird.
Aus Rechte , die im Grundbuch eingetragen sind , ist diese

anzuwenden , für die Eintragung gelten die

fern l 86 ’ l 87- m ' - 1 ; 3  s ° 'wie die § § 186 , 190 bis 193,
195 des Wassergesetzes vom 7 . April 1913 ( G . S . S . 53)
jinngemäß Anstelle der Wasserpolizeibehörde tritt die Fi-
schereibehördc , d . s. die Oberfischmeister und die Ortspolizei-
behorden ( § 119 Abs . 3 Fisch .- Ges .) . Der Antrag auf Ein-
trogung ms Wasserbuch ist entweder bei der Wasserbuch-
behorde (Bezirksausschuß ) , oder bei der .Fischereibehörde ( Oher-
Flschmeister , Ortspolizeibehörde ) schriftlich oder zu Proto-
wll zu stellen . Dem Anträge sind die zum Nachweise des
Rechts dienenden Urkunden , sowie ein vollständiges Verzeich¬
nis der vem Antragsteller bekannten Personen beizufügen
denen die mit der Eintragung verbundene Vermutung der
Richtigkelt hinderlich sein würde , Rechte geltend zu machen.
(8 11 Fljch - Ee !. , 8 § 186 Abs . 1 . 190 Abs . 1 Wasls . Ges . ) .

Wiesbaden , den 20 . April 1918.
B . A . C . 33/18.

Namens des Bezirksausschusses ( Wasserbuchbehörde ) .
Der Vorsitzende.

Iik Miltterderatilligsslelle.
Was ist die Mütterberatungsstelle?

Eine Sprechstunde , in der sich Mütter und Pflegemütter
von Kindern bis zum vollendeten zweiten Lebensjahre kostenlos
Rat über Pflege und Ernährung ihrer Kinder holen können.

Wird ein Kind krank befunden , und bedarf es dauernder arzt»
licher Behandlung , so wird rs erg: nach der Genesung wieder
zugelassen

Wer leitet die Mütterberatungsstelle?
Die Kreispflegerin.

Was geschieht mit dem Kinde in der Mütter¬
beratungsstelle?

Das Kind wird untersucht , um das gesundheitliche Befinden
den Ernährungszustand und die Pflege festzustellen . Es wird

auf einer genauen Kinderwage gewogen , damit von Sprech¬
stunde zu Lprcchstuiide eine Zu - oder Abnahme des Kindes
festgestellt werden kann Es wird ferner ermittelt , ob dir
Mutter gesund und kräftig genug ist , ihr Kind zu stillen , und
angegeben , wie oft und wie lange die Mutter das Kind anlegen
soll , damit beide , Mutter und Kind , gesund bleiben.

Die OrtspstizeiL -chörd « n dies Kreises ersuche ich , vor¬
stehende Bekanntmachung in ortsüblicher Weise zu veröffent¬
lichen.

Limburg , den 29 . April 1918.
L . 1044 . Der Landrat.

An die Herren Fkischdeschjauer des Kreises.
Nachdem durch Polizeiverordnung vom 2 . 2 . 18 ( siehe

Amreblatt Nr . 6 von 1918 ) che Trichinenschau für alle
im Regierungsbezirk Wiesbaden zu schlachtenden Schweine
und Hunde , eingeführt ist , liegt es im allgemeinen Interesse,,
daß die Fleischbeschau und Trichinenschau möglichst von ein
und demselben Beschauer ausgeübt wird . Der Herr Kreis-

Welcher Nutzen erwächst der Mutter aus dem
Besuch der Mütterberatungsstelle?

S : e ist imstande , anhand der Angaben des Arztes und der
Pflegerin sowie der Ergebnisse des jedesmaligen Wiegcns daS
Gedeihen ihres Kindes selbst zu verfolgen , Eine Mutter , dir
Gelegenheit hat , sich jederzeit kostenlos sachgemäßen Rattern-
zuholen , wird cs vermeiden , ihr Kind durch Anwendung kost-
spieliger und m ihrer Wirkung zweifelhafter Mittel in Gefahr
zu bringen . Sie wird mit größerer Sicherheit und Freude die
schwierige Aufgabe , ein Kind gesund über die ersten Lebens»
jahre zu bringen , durchführen.

Wo und wann stützen diese Beratungsstunden statt?
Parkstratze 5 zur ebenen Erde jeden Dienstag  nach¬

mittag von 3 5 Uhr . Der Kreisausscliuss,
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I Codcs=Jinzeige.
Gottes heiligem Wille gefiel es, heute nach¬

mittag6 Uhr unsern innigstgelirbten Sohn, Bruder
und Enkel

Rudi Bremmes
im Alter von 71/, Monaten, noch kurzem schweren
Leiden in die Schar seiner Engel aufzunehmen.

In tiefem Schmerz
Die trauernden Eltern und Geschwister:

Willi Bremmes z. Zt. im Felde
«ebff Frau n . Kindern.

Limburg , den 1. Mai 1918.
Die Beerdigung findet am SamstH nach¬

mittag 3 Uhr vom Sterbehaus, Eschhöferweg
Nr. 7, aus statt. > 2(102 I

Bekanntmachungen und Anzeigen
der Stadt Limburg.

Nährmittel für Kranke.
Freitag den 3. Mai d. Js ., nachmittags in der

Aula des alten Gymnasiums Ausgabe von Rabrungs-
mittel für Krank-, - -ne« lt . Benachrichtigung
von der Aerzte -Kommiffio « solche zugebilligt find,
und zwar von3 —3 % Uhr für Personen mit den Anfangs
buchstabrn A—K und von 3 %—4 1/» Uhr für Personen mit
den AnfangsbuchstabenL—Z.

Auf den Kopf wird für zusammen 4,20 M ausgegeben.
Die ausgcgebenen Kontrollmarken sind vorzulegen.
Aerztliche Atteste werden bei der Ausgabe nicht ange¬

nommen.
Limburg, den 1. Mai 1918. 10(102

Städtische Leben»mittek-Derkewfsstell«.

1111liillilll
Hadamar . |

Sonntag , den S. Mai 1918 , nachmittags 4 Uhr g
in der Aula des „Kgl. Gymnasiums1* zu Hadamar

zum Besten derKationalstiftung für die Hinterbliebenen | §j
der im Kriege Gefallenen m

j§ Frauenchorkonzert . W
Mitwirkende: Frl. Eva Cecilie Nobiling, Boppard a. Rh. (Sopran),

• ?? ? ? TT' _ TI_ £ „ ™ Ctnnlinn Morkurn 1 O T . ( A 1 'SFrau Professor Stephan, Marburĝ a. L. (Alt),
Herr Klein, Limburg a. L. (am Klavier),

Leitung: Musikdirektor Max Schnelle in Limburg.

^piüät.
Große Sendung eintreffend

pro Pfund 50 Pfg.
Verkauf im Laden, Salz-

gasse Nr. 3 , und am Stand
auf dem Neumarkt. 9[102

im  Adolf Stein.
Daselbst auch Preßhefe zu haben

Schön möbliertes
Zimmer

zu vermieten. 3(10I
Marktstratze 2 I

4(102  ^

1. Teil (geistlich)
Stabat mater .

Arie a. d. Matthäuspassion
„Erbarme Dich“ für Alt
(Fr . Prof . Stephan ) und
Viol. (Herr Schnelle) .

Drei Motetten für die
Nonnen von St. Trinita
(Rom) . . . •

Vortragsfolge.
2. Teil (weltlich)

Pergolese j Unter der Linde (altdeutsch ) Frank Limbert
Sehnsucht ) . Rieh. Stöhr
Im Garten des Serails)
Lieder f. Sopran [Frl .Nobiling]:

a. „Komm wir wandeln “ Cornelius
b. „Im Frühling “ . . Schubert
c. „Sonntagmorgen “ . Schnelle

J . 8. Bach l! d. „Daheim“ . . . Kaun
Abend )
Trutzliedei ? ' S"

F. Mendelssohn

Volkslieder a cappella
a. „Liebe im Mai“
b. „Das Mühlrad“
c. „Mein Schatz“
d. „Tanzlied “ .

Frühlingsgruss .

: U
ll

Othegraven

M. Koch

Eintrittskarten zu 2 u. 1 Mk. sowie Schülerkarten zu 0,50 Mk. in den Buchhandlungen
und an der Kasse.

HIHI

Tüchtiges

Dienstmädchen
gesucht  2 (102°

Frau Rosenbauer,
Diezerstraße 12 in Limburg».

Ein ordentliches, sauberes-

Zmcitmädchen
zum 15. Mai gesucht.

Frau Schäfer,
2(201 Untere Schiede 8.

Gesucht
sür sofort mehrere Küchen¬
mädchen. 7(102

Näheres
Park-Hotel, Bad Nauheim..

finden diskr hilfsbe¬
reite Aufnahme. Post»

-  Brieffach 286, Telefi.
Röm. 4384, Frankfurt a. M>

10,2

Vorn 1. Mai ist die unter ärztlicher Aufsicht

Größeres Quantum
Tllnrlra lii im

Bekanntmachung.
Das Ergebnis der diesjährigen Eiserzeugung des städt.

ischcn Schlachthofes ist, abgesehen von dem den Metzgern sür
ihre Zwecke zur Verfügung gestellten EiS, dem Gastwirt
Bernhard Stahlheber Hierselbst übertragen worden.

Stahlheber ist verpflichtet, mit dem vom Schlachthof be¬
zogenen Eis zunächst seine Knndichaft ans der Stadt
Limburg zu befriedigen.

Der Tarif, zu welchem er das Eis an Gewerbetreibende
und Privatpersonen hiesiger Stadt sür 1918 abzugeben hat,
ist wie folgt festgesetzt:
1. sür solche Abvuuenten, welche das Eis aus Grund von

Dauerbezugsblocks beziehen:
a) sür Gewerbetreibende:

7 t Stangen zu 0.50 Mk. bei Abnahme von Blocks
für 20 Stangen;

d) für Private:
‘/i Stangen zu 0 60 Mk, bei Abnahme von Blocks
für 20 Stangen,
»/, Stangen zu 0.35 Mk., bei Abnahme von Blocks
für 3% Stangen,
r/z Stangen zu 0.30 Mk, bei Abnahme von Blocks
sür 4% Stangen;

2.  sür andere Abonnenten:
10 Pfund Eis für 35 Pfg.
5 Pfund Eis für 30 Pfg.

Stahlheber hat das Eis seiner in hiesiger Stadt wohnen¬
den Kundschaft in deren gewerbliche Niederlaffung bezw. deren
Wohnung auf seine Kosten zu fahren und dort abzuliesern.

Der Preis für ganze Stangen setzt voraus, daß die
Stange ein Mindestgewicht von 24 Pfund hat, der Preis für
halbe Stangen ein Mindestgewicht der halben Stange von
12 Pfund, der Preis sür 1I3 Stange ein Mmdestg-w.cht sür
>|, Stange von 8 Pfund.

Die Lieferung geschieht vormittags.
Der Unternehmer ist verpflichtet, die am Lchlusse der

Eisgeschäftszeit, also am 1. Oktoberd. Js , bei der Kund,
schüft noch vorhandenen Eisblocks unter Erstattung des für
die Blocks gezahlten Preises zurückzunehmen. 11(102

Limburg, den 4. Mai 1917.
L -r Magistrat.

Ftr HeliitDuk ntd GruB singen wtiter ein:
bei Fra « Kauter : von Frau Diener 56 Mk., Frau
Gotthardt 20 Mk., Frau Max Sternberg 6 Mk., Fräulein
Ohler 3 Mk.
bei Frau Korkhaus : von Frau Höres 20 Mk., Frau
Klockenberg 10 Mk., Herrn Hermann Groos 3 Mk., Flau
Sternberg 2 Pakete.
bei Fra « Dr . Wolff : von Frau Heymann 10 Mk., Frau
JusLzrat Hilf 10 Mk, Herrn Lösch 10 Mk., ;Herrn Land¬
gerichtsrat Dr. Friedländer 10 Mk., Frau Sanitätsrat
Gogrcwe 10 Mk., Herrn Gottfried Schäfer 10 Mk., Frau
Prosefior Becker6 Mk., Frau Rcgierungsrat Schiffler6 Mk.,
Frau W. Franke 5 Mk., Frau H. Stoü 3 Mk., Frau Karl
Ohl 1 Paket, N. N. 1. Paket.

Berichtigung: statt Frau I . Zimmermann Frau Elise
Zimmermaan3 Mk.

Wir schließen hiermit die Sammlung mit bestem Dank
an alle gütigen Geber. 8(102

Per vottiaud des jtatol. staaen-Mreias.
inripnrm iitnhurg.

stehende

Beratungsstelle
zur Tuberkulosen -Fürsorge

an Jedem Mittwoch von 10 —12 Ihr , auf
der Schiede, im Hause der Ortskrankenkasse für
Jedermann unentgeltlich wieder offen.

Der Verbaut VaterMscler Frame«
ii Kreise Liberi(Lahn).

5(102 FrauElly BÜClltlllg.

Böttcher gesucht.
Für dringende Heeresaufträge wird eine größere
Anzahl Böttcher eiligst gesucht.

Cremüsekonserven -Kriegsgesellschaft
m . b. H ., Abt. Bohnenzentrale,

Braunschweig. 6(102

t - \
Meine Wohnung befindet sich jetzt |

Untere Grabenstrasse 29,  |
I im Hause der Fahrrad-und Nähmaschinen-Handlung des Herrn Gottfried Schäfer. f

5(100
Karl Kiefer,

Schneidermeister.

Wur wenn wir unsere goldene Wüstung H
unausgesehl verstärken, hält die stählerne
draußen jedem Anprall stand. 1(152

Drum heraus mit Goldgelb
Md GOslhMld!

Aas Waterlano braucht unser Gold!

Goldankaufsstelle für die
Kreise Mmburgu. Westerburg.
Geöffnet jeden Mittwoch 10— 12  llbr

im llorsebutzverein.

50—53% , bester Ersatz sür Amoniak-Superphosphat, auch
als Kopfdünger^verwendbar, liefert zum billigsten Tagespreis

201 1 Kadett Schmidt, Mederbrechen.

Kartoffeln und Krott
Kartoffeln und Brot bilden die Grundlage der Volkser«

nährung. Der Krieg hat seinen Höhepunkt überschritten; es»
gilt, den Endkampf auszufechten. Jetzt muß es sichz-igen,.
welches Volk über die zur letzten Anipannung erforderliche-.
Kraft verfügt. Das Volk, das in seiner Naturkraft und da¬
mit in seiner Nervenkraft als das stärkere erscheint, wird-
siegen. Wir glauben an unser deutsches Volk, wir glauben
an eine deutsche Zukunft, daß wir den Endkampf gewinne«:
werden, wir glauben, daß unsere Kraft dazu ausreicht,
auch dann dazu ausreicht, wenn wir etwas schlechter leben,,
wenn wir uns etwas mehr einschränken müßten als unsere
Feinde. Preußen hat sich früher durch Jahre groß ge¬
hungert, wir rechnen nur noch mit Monaten. Schon zeigt,
sich im Osten ein Lichtblick. Frieden mit einem 30 Milli-?
onen-Volk, Frieden mit einem reichen Land. Manch kleine:
Erleichterung wird uns dieser Frieden schon bringen, doch
gilt es, zum wirtschaftlichen Endkampf noch einmal alle Kraft,
einzusetzen.

Die Grundlage der Volksernährung bilden Kartoffeln und>
Brot. Die Kartoffelanbauflächeist im letzten Jahre in un¬
ser-m Bezirk um 20 000 Morgen zurückgegangen. Dieser-
Rückgang muß wieder beigebracht werden, es muß jeder
mindestens soviel Kartoffeln bauen, als er im Jahr 1916*
gebaut hat.

Weg mit dem kleinlichen Aerger, man kann im große«..
Deutschen Reich nicht Verordnungen machen, die es jkdrrm
Einzelnen recht machen und ohne Verordnungen geht es doch
einmal nicht. Man kann auch nicht immer die Menschen^
die die Verordnurg auszusühren haben, so machen, wie man.
sie haben möchte. Manche Verbitterung rührt nicht von der
Verordnung her. sondern von unsachgemäßer Durchführung
der Verordnung. Mßn verallgemeinere nicht, man halte das.
große Ziel im Buge: erst Deutschland dann ich, — und der
Aerger wird kleiner erscheinen; man denke an das Elends
das die Landwirte Frankreichs in den besetzten Gebieten er
leiden; der Aerger wird noch kleiner werden; man denke:-
an das, was uns bevorstünde, unseren Frauen, unseren Kin¬
dern bevorstünde, wenn der Femd seine Pferde auf unserem:
Hofe tränkte, wenn der Feind semc Schützengräben aus un¬
seren Aeckern ausheben würde: Der Aerger wird nichtig,-
ericheinen.

Die Grundlage der DoikSernährung, das letzte Kampf---
mittel, das beste Kampfmittel ist stärkster Kartoffelbau.

Landwirte , baut mehr Kartoffeln!

Wstre Mern>Kranke in der Stillt brauchen
- Milch.
Wichtiger als das Weh find die Mensche»!
ßandmtte«erfälterl daher nicht Noilaiilch,soadtt«

«lebt fit ab.
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